Strafe früher und heute:  Welche Mittel sind erlaubt?

Früher wurde in der Vorweihnachtszeit gerne mit Strafe gedroht. Denn am Abend zum 6. Dezember kommt traditionell der Nikoklaus mit seinem Knecht Ruprecht und der Rute. Gestraft wird auch heute noch – nur anders als früher. Eltern und Lehrer fragen sich dabei oft, welche Formen von Strafe überhaupt legitim sind.

Strafen früher und heute
Vor fünfzig oder sechzig Jahren setzten Erwachsene Strafen ein, um die eigene Autorität gegenüber den Kindern unter Beweis zu stellen. Es wurde geschlagen. Aber man strafte Kinder auch mit Missachtung – manchmal wochenlange. „Prügelstrafen oder Hausarrest galten früher als wirksame Erziehungsmittel“, sagt Walter Thomann, Schulpädagoge an der Universität Wuppertal. In heutigen Familien ist der Einsatz von Strafe dagegen verpönt.

Wie haben sich die Strafen gewandelt?
Das heißt aber nicht, dass Kinder nicht mehr bestraft werden. „Die Strafen sind nur subtiler als früher“, sagt Walter Thomann. Nach wie vor geht es aber darum, einem Kind zu zeigen, dass es in den Augen der Erwachsenen etwas falsch gemacht hat.

Wann wird bestraft?
Strafen werden oft verhängt, wenn Eltern oder Lehrer in einer bestimmten Situation nicht weiter wissen. Das Kind will einfach nicht schlafen gehen oder es will sich nicht anziehen lassen. In der Schulklasse kehrt keine Ruhe ein. „Mit einer Strafe entzieht man dem Kind bestimmte Gratifikationen“, erklärt Schulpädagoge Walter Thomann. Die Eltern ziehen sich zurück, verbieten das Fernsehen oder schicken das Kind frühzeitig ins Bett. Lehrer verdonnern die Schüler zu Strafarbeiten oder schicken sie von einer Klassenfahrt früher nach Hause. Ziel ist es, das Handeln der Kinder in eine andere Richtung zu lenken. Doch oft haben Strafen nicht den gewünschten Effekt. Das Kind reagiert aggressiv oder 
ist verunsichert.

Welche Formen von Strafen sind legitim?
Der Rohrstock ist aus den Schulen verbannt. Das Thema „Strafe“ bleibt aber trotzdem ein Problem: Während ihres Studiums lernen angehende Lehrer kaum, welche Strafen sie im Klassenzimmer verhängen dürfen. Auch für Eltern gibt es keine Faustregel. Strafen haben allerdings meist nur dann den gewünschten Effekt, wenn die Kinder nachvollziehen können, was sie falsch gemacht haben. Viele Pädagogen halten Strafen generell für unangemessen. „Für mich sind Strafen immer ein Ohmnachtsausdruck eines Erwachsenen“, sagt Schulpädagoge Walter Thomann. „Sie merken, dass sie in der Auseinandersetzung an einem Punkt nicht weiterkommen.“ Die Strafe löst das Problem zwar für den Moment – weil das Kind gehorcht – aber vermutlich wird der Konflikt früher oder später in der gleichen Form abermals auftauchen.

Welche Alternativen gibt es?
Pädagogen raten Eltern und Lehrern, in brenzligen Situationen die Nerven zu behalten: Durchatmen, vielleicht aus dem Zimmer gehen und versuchen, die Sache in einem Gespräch zu klären. Man kann den Kindern die Situation erklären und sie darauf hinweisen, welche Vorteile ein anderes Verhalten bringt. Ein Rat, der einfach klingt – den man aber nur schwer beherzigen kann, wenn einen die Kinder mal wieder zur Weißglut bringen.
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